


Das Wort zum Sonntag

Komm, ruh dich
ein wenig aus …

E ile, Stress, Hektik, Unru-
he, die sich bis zur Angst
steigern können – Symp-

tome unserer heutigen Zeit.
„Komm, ruh dich ein wenig
aus!“ So eine Einladung tut
gut! Wenn ich mich darauf
einlasse, geschieht etwas.

Bereits vor 100 Jahren
schreibt der dänische Religi-
onsphilosoph Sören Kierke-
gaard: „Der heutige Zustand
der Welt, das ganze Leben ist
krank. Wenn ich Arzt wäre
und man mich fragte, was
rätst du? Ich würde antwor-
ten: Schaffe Schweigen! Brin-
ge die Menschen zum Schwei-
gen.“

„Schaffe Schweigen!“,
könnte bedeuten: Suche dir ei-
nen Ort, an dem du still sein
darfst. Einen Ort, an dem der
Körper zur Ruhe kommt; an
dem das Denken, so wichtig es
sonst auch ist, mal Pause hat!
Ich vertraue meine Gedanken,
meine Ängste, Hoffnungen,
Sorgen und Wünsche, die Ver-
gangenheit, die Gegenwart
und die Zukunft – alles, ohne
Ausnahme Gott an.

Unruhige Zeiten? Auch vor
2000 Jahren bei den Jüngern
von Jesus! Im Markusevangeli-
um 6,30ff lesen wir: „Sie fan-
den nicht einmal Zeit zum Es-
sen.“ Jesus lädt sie ein:

„Kommt mit an einen einsa-
men Ort, wo wir allein sind,
und ruht ein wenig aus.“ Ein
Ort der Ruhe, der Kraft. Für
sich alleine sein ist gut, mit
Gott allein sein ist besser.

In der Stille schweigen, in
der sommerlichen Natur, in
der Kirche, in der Anbetung,
in einer Gruppe, zuhause,
wenn der Fernseher mal
schweigt, in der Paarbezie-
hung, einmal bewusst das ge-
meinsame Schweigen in der
Stille genießen. Stille ist die
Nahrung für unruhige Zeiten,
mit Reinhold Schneider ge-
sprochen: „Die Stille ernährt,
der Lärm verbraucht.“

Eine gute, von der Stille er-
füllte Sommerzeit, wünscht
Ihnen
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mit ihrer Gegenantwort auf
die Plakate ebenso. Mit allen
Sinnen – bunte Vielfalt statt
braune Monotonie – lautet
dann auch das Motto der Ver-
anstaltung. Die Rock AG der
THS sorgte auf dem Schulhof
für laute Töne, in der Aula
trug die THS-Popband moder-
ne Songs zur Mitmenschlich-
keit vor, Schüler der EKS rezi-
tierten Gedichte zum Flücht-
lingsthema und es gab eine Le-
sung über die Flüchtlings- Pro-
blematik in der italienischen
Hafenstadt Lampedusa.

Die Kreissparkasse
Schwalm-Eder finanzierte den
Druck der Plakate. Für jeden
Schüler gibt es eine Postkarte,
College-Blocks mit dem Em-
blem wurden gefertigt. Die
THS-AG „Schule gegen Rassis-
mus“ hatte einen Teil der Ver-
anstaltung organisiert. Elf
Schulen im Kreis seien diesem
Netzwerk angeschlossen, bun-
desweit gebe es zwei Millio-
nen Schüler, die bislang dort
organisiert waren, sagte Ste-
phan Bürger. Schulen im
Kreis, die noch an dem Pro-
gramm teilnehmen wollten,
melden sich bei Stephan Bür-
ger, Parkstraße 6, 34576 Hom-
berg, Telefon: 0 56 81/
77 55 90. ARTIKEL UNTEN

sprünglich über Frankreich
und Österreich in die Bundes-
republik gekommen und be-
haupteten, keine Rassisten zu
sein, lehnten sich aber an
rechte Ideologien an. Sie woll-
ten mit ihren Aktionen Wirbel
machen und Aufmerksamkeit
in der Öffentlichkeit erwir-
ken. Auseinandersetzungen
suchten sie allerdings nicht.
Wirbel machten die Schüler

erläuterte Stephan Bürger
vom Projekt „Gewalt geht
nicht“. Sie sei gegen eine „dro-
hende Islamisierung“.

Parolen im Netz
„Die Mitstreiter ziehen

nachts durch die Straßen und
plakatieren ihre Parolen, fil-
men sich dabei und stellen das
dann ins Netz“, fügte Thomas
Schattner hinzu. Sie seien ur-

VON CHR I S T I N E TH I E R Y

HOMBERG. Sie zeigen Gesicht
und wollen damit ein Zeichen
gegen Rassismus und rechte
Tendenzen setzen. 120 Schü-
ler der Theodor-Heuss-Schule
und der Erich-Kästner-Schule
ließen Porträts von sich zu Pla-
katen zusammenfügen, die
am Donnerstag in dem Hom-
berger Gymnasium aufge-
hängt wurden. „Wir sind
bunt“, lautet der Slogan, der
auf die Vielfalt der Menschen
auf den Plakaten anspielt.

„Wir wollen damit demons-
trieren, dass wir respektvoll
und friedlich miteinander um-
gehen“, sagte Lehrer Thomas
Schattner. Daher habe sich
auch die gemeinsame Aktion
mit der Erich-Kästner-Schule
angeboten, fügte deren Lehrer
Gunnar Krosky hinzu. Sie rich-
te sich gegen rechtes Gedan-
kengut und für die Rechte von
Flüchtlingen.

Die Aktion ist zugleich die
Antwort auf eine Plakatierung
der „Idenditären Bewegung“,
deren Mitglieder Anfang des
Jahres Aufkleber an fünf Schu-
len im Kreis angebracht hat-
ten. „Die Identitäre Bewegung
will eine nationale und euro-
päische Identität bewahren“,

Gesicht zeigen gegen Rechts
Schüler gestalten bunte Plakate und werben für Toleranz und Respekt

Auch in der Erich-Kästner-Schule wurde am Freitag plakatiert, um
Vorurteile abzubauen: Jannik Mendel, Jan-Phillip Battefeld, Lukas
Wolafka von der EKS mit Lehrer Gunnar Krosky im Atrium der
Schule.

120 Schüler der THS und der EKS stellten ihre Porträts für Plakate zur Verfügung: Cedrik Menges und Jona Eckhardt zeigen es, dahinter
Schüler, Lehrer und Unterstützer. Fotos: Thiery

Mord und be-
schäftigte sich in
der Folge mit den
Entwicklungen
zum NSU-Skandal
und dem umstrit-
tenen Sicherheits-
apparat.

Daher entstand
ihr besonderer
Blick auf die Ge-
schehnisse. Einer
der ersten, den sie
malte war Helmut
Roewer, der ehe-
malige Chef des
Verfassungsschut-
zes von Thürin-
gen, der zu den
Fehlern seiner Be-
hörde sagte: „Da-

mit muss man leben.“ Ihr eige-
nes Bild von ihm interpretiert
sie als eitel, etwas benebelt,
vielleicht mit einer Unbere-
chenbarkeit. Kohl hat inzwi-
schen 40 Porträts zu dem The-
ma angefertigt und sie auch
ausgestellt. (zty)

www.katharinakohl.de.

Süleyman Tasköprü, dem drit-
ten Opfer des Nationalsozialis-
tischen Untergrunds. Kathari-
na Kohls Atelier in Hamburg
befindet sich in unmittelbarer
Nähe des verstorbenen Gemü-
sehändlers, sie kaufte öfters in
dem Geschäft ein. Sie hörte
kurz nach der Tat von dem

mik und Gestik, das Verhalten
der Menschen für meine
Zeichnungen“, sagte sie. Sie
versuche sich ein Bild zu ma-
chen und genau hinzuschau-
en, die Haltungen der Men-
schen zu ergründen.

Anlass für die Porträts war
der Mord am 27. Juni 2001 an

E inen Teil der Veranstal-
tung bestritt die Ham-
burger Künstlerin Ka-

tharina Kohl, die aus Gilser-
berg stammt. Die Malerin
stellte Porträts vor, die sie seit
2012 zum NSU-Skandal anfer-
tigt.

Dabei malt die 59-Jährige
nicht die Täter, sondern skiz-
ziert Verfassungsschützer, Er-
mittler, Profiler und Geheim-
dienstler, die sich mit der Auf-
klärung der Mordserie und
den Ermittlungen zum Trio
Beate Zschäpe, Uwe Mundlos
und Uwe Böhnhardt befasst
haben. Sie interessiere sich für
die Menschen, die für die in-
nere Sicherheit des Landes zu-
ständig seien, erzählte sie und
erläuterte die Aquarelle, die
ihre Sicht auf deren Charakte-
re präsentieren.

Die Porträts, die sie zeigte,
entstanden aus Eindrücken
während der Untersuchungs-
ausschüsse, die sie besuchte
und Videos, die sie sich an-
schaute. „Ich brauche die Mi-

Kunst zum NSU-Skandal
Die aus Gilserberg stammende Malerin Katharina Kohl porträtiert Ermittler

Katharina Kohlmit ihrer Zeichnung von Helmut Roewer, dem ehemaligen Chef
des Verfassungsschutzes von Thüringen. Foto: Thiery
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